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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0
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Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU
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fene Möglichkeit, während eines
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forderlich gewesen wäre. Auf Verls
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der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
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weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
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Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU
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tagabend über den Rasen schlich,
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SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
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„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX

515031

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

SPORT22 Montag
11. JANUAR 2021

Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU
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laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-

Ein 2:0 hergeschenkt: Der SV Waldhof verpasste gegen Verl den möglichen Befreiungsschlag. BILD: PIX
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Handball: Ketsch feiert ein 25:23 gegen Frisch Auf Göppingen

Lebenszeichen der Bären
Ketsch. Schon beinahe gebetsmüh-
lenartig hatte sich Trainer Adrian
Fuladdjusch in den vergangenen
Monaten wiederholt und immer
wieder betont, man werde sich für
die guten Leistungen zeitnah beloh-
nen. Dafür wurde er schon ein we-
nig belächelt, denn der Erfolg blieb
bislang aus. Das hat sich nun geän-
dert: Die Kurpfalz-Bären haben den
ersten Sieg in der Handball-Bundes-
liga der Frauen seit dem 12. Oktober
2019 eingefahren. Sie setzten sich
im Kellerduell dank einer beherzten
Leistung mit 25:23 (12:13) gegen
Frisch Auf Göppingen durch. „Ich
fühle mich so, als wäre ich durch
den Fleischwolf gedreht worden.

Wir haben so lange warten müssen
und so viel investiert, aber diesmal
hatten wir mehr Glück und auch
mehr Körner als der Gegner“, sagte
Fuladdjusch. Die aggressive Bären-
Abwehr war auf das Angriffsspiel der
Göppingerinnen gut eingestellt.
Dazu überzeugte Samira Brand
nicht nur als Denkerin und Lenkerin
auf der Spielmacherposition, die 25-
Jährige glänzte mit vier Treffern
auch als Vollstreckerin. Für Fu-
laddjusch war es der erste Erfolg in
der Beletage. Allerdings weiß auch
er: „Wenn wir am kommenden
Sonntag in Mainz nicht gewinnen,
dann war unser Sieg gegen Göppin-
gen nichts wert.“ mjw

Handball: Flames mit 23:22-Arbeitssieg gegen Halle-Neustadt

Kockler hält den Sieg fest
Bensheim.Die Bundesliga-Handbal-
lerinen der HSG Bensheim/Auer-
bach feierten im zweiten Spiel des
neuen Jahres den zweiten Erfolg:
Dem überraschenden 32:28 beim
Thüringer HC am Mittwoch folgte
gestern in der Weststadthalle ein
23:22-(14:12)-Arbeitssieg über SV
Union Halle-Neustadt. Die Basis
hierfür legten sie mit einer stabilen
Abwehrleistung inklusive einer bä-
renstarken Jessica Kockler zwischen
den Pfosten. Immer, wenn die Wild-
cats dran waren, dem Match eine
neue Richtung zu geben, war die 30-
jährige Flames-Kapitänin zur Stelle.
Nach 60 Minuten wies sie eine Ab-
wehrquote von 39 Prozent vor. Beim

23:20 (57.) bewahrten eine weitere
Parade von Kockler sowie der Pfos-
ten bewahrten die Flames vor einem
engen Finale. Woller verkürzte in
den Schlusssekunden mit zwei To-
ren zum 22:23, ernsthaft in Gefahr
geriet der Sieg der Flames nicht.

Eine fast schon obligatorisch sehr
gute Vorstellung bot Lisa Friedber-
ger, die sich zwar in der Offensive
die eine oder andere Unkonzen-
triertheit leistete, aber erneut mit
acht Toren, davon drei Siebenme-
ter, beste Werferin der Flames war.
Elisa Stuttfeld lieferte ebenfalls eine
überzeugende Performance ab und
erzielte fünf Treffer für das Team
von Trainerin Heike Ahlgrimm. eh

Fußball: Sandhausens Präsident sieht „zu viele Häuptlinge“ beim Fußball-Zweitligisten

Machmeier übt Kritik am Kader
Sandhausen. Für das Eingeständnis
eines Fehlers hat sich Sandhausens
Präsident Jürgen Machmeier (Bild:
Fischer) einen ungewöhnlichen
Zeitpunkt ausgesucht. Unmittelbar
vor dem Anpfiff des 4:0 am Freitag-
abend gegen den 1. FC Heidenheim
räumte er offen Versäumnisse bei
der Kaderzusammenstellung ein.
Am Mikrofon des Fernsehsenders
„Sky“ sagte er: „Ich denke, dass das
Hauptproblem ist, dass wir viel-
leicht zu viele Häuptlinge geholt ha-
ben, zu wenige Indianer. Die Spie-
ler, die sozusagen von oben kom-
men, haben noch nicht verinner-
licht, was das SVS-Gen ist, was man
hier abliefern muss. Wir bekommen
nirgends was geschenkt. Wir müs-
sen uns alles hart erarbeiten.“

Mit Alexander Esswein und Die-
go Contento waren zwei namhafte

Ex-Bundesligaspieler an den Hardt-
wald gekommen. Auch Daniel Kei-
ta-Ruel war ein Profi, den es überra-
schend von der wirtschaftsstärkeren
SpVgg Greuther Fürth nach Sand-
hausen gezogen hatte. „Man muss
zugeben: Wir wollten wahrschein-
lich zu viel“, sagte Machmeier.

Die Antwort gab die Mannschaft
auf dem Platz, denn die Schwarz-
Weißen zeigten ihre mit Abstand
beste Saisonleistung und fuhren ih-
ren vierten Sieg ein. Ein Mann, der
dabei besonders überzeugte, war
Alexander Rossipal. Unter Ex-Trai-
ner Uwe Koschinat spielte der 24-
Jährige überhaupt keine Rolle. In
der Vorsaison wurde er an den Dritt-
ligisten SC Preußen Münster verlie-
hen und nach dem Abgang von Le-
art Paqarada trauten ihm die Ver-
antwortlichen nicht zu, in die Rolle

des Stammspie-
lers schlüpfen zu
können. Durch
die Verpflichtung
von Diego Con-
tento schrumpf-
ten die Einsatz-
chancen gewal-
tig. Im Sommer
wurde ihm sogar nahegelegt, er solle
sich einen neuen Verein suchen. Es
fand sich aber kein Abnehmer und
so hielt er sich beim SVS fit. Zu Spiel-
minuten kam er bis zur 0:2-Nieder-
lage daheim gegen Holstein Kiel
Ende Dezember ausschließlich bei
der zweiten Mannschaft.

Eine Symbolfigur
Rossipal ist jedoch eine Symbolfigur
für die von Machmeier angespro-
chenen Indianer, weil er nie murrte,

niemals aufgab. Seine Chance kam.
Schon in Hannover warf Schiele ihn
von Beginn an ins kalte Wasser. Ge-
gen Heidenheim glänzte Alexander
Rossipal dann mit einem Tor und ei-
ner Vorlage. „Es war ein super Tag.
Wir haben die Basics beherzigt, sind
in die Zweikämpfe gekommen und
haben so unseren Weg ins Spiel ge-
funden. Es fühlt sich super an, so ein
Flutlichtspiel zu gewinnen“, sagte
er.

Ausruhen darf sich der SVS trotz
des Verlassens des Relegationsplat-
zes aber nicht. Auch Rossipal ist sich
sicher: „Das war erst der erste
Schritt, den wir jetzt gemacht ha-
ben. Jetzt müssen wir uns auf den
kommenden Gegner vorbereiten.“
Weiter geht es am Sonntag, 17. Janu-
ar, beim SSV Jahn Regensburg
(Spielbeginn: 13.30 Uhr). mjw

„Saase bewegt sich“
Region. Am 2. Januar startete die
Saasemer Handball Corona Chal-
lenge. Alle vier Tage stellen HG
Saase und MSG HeLeuSaase eine
neue Challenge mit kleinen Übun-
gen. Mal eher sportlich, mal eher
lustig. Um fit zu bleiben und damit
alle gemeinsam etwas tun in diesen
weiterhin sehr „gewöhnungsbe-
dürftigen“ Zeiten. Jeder darf mitma-
chen, ob jung oder alt. In erster Linie
aber natürlich die Spieler und Spie-
lerinnen der HG Saase und der MSG
HeLeuSaase. Veröffentlicht werden
die Challenges immer auf Facebook
und dem eigenen YouTube Kanal
der HG Saase. Zur ersten Challenge
wurden 65 Videos eingesandt, zur
zweiten 75. Challenge Nummer 3
startete am Sonntag unter folgen-
dem Link: https://www.youtu-
be.com/watch?v=t4BdYFeAaE0

HANDBALL

Rybakov kehrt zurück
Weschnitztal. Paukenschlag bei den
Handballern der HSG Weschnitztal:
Während ein regulärer Spielbetrieb
kaum mehr
erwartet wird, hat
die Spielgemein-
schaft aus dem
Odenwald die
ersten Personal-
entscheidungen
für das Bezirks-
oberliga-Team
fixiert. In der Saison 21/22 wird
Dennis Rybakov (Archivbild: Simon
Hofmann) den aktuellen Erstmann-
schaftstrainer Kevin Urban ablösen.
„Ich freue mich auf diese Herausfor-
derung. Die HSG Weschnitztal ist
ein Verein, der große Ambitionen
hat und ein sehr gutes Umfeld auf-
weist“, sagt Rybakov, noch Trainer
des Liga-Konkurrenten Tvgg Lorsch.
Urban, der erst in der vergangenen
Spielzeit Spielertrainer Christian
Mader ablöste, ist nach Abschluss
seines Studiums auf Jobsuche,
konnte keine verbindliche Zusage
machen. Die HSG hofft aber, ihn
weiter einbinden zu können. me

Jeder durfte zudem seinen Lieb-
lingstanz nennen, der im Video
dann auch zu sehen ist. So entstand
eine fast zweistündige Überra-
schungsshow, die den Mitgliedern
der Penguin Tappers am Samstag-
abend via YouTube direkt nach
Hause „geliefert“ wurde. Es waren
nicht immer die Choreografien, die
den Hemsbachern inzwischen neun
Weltmeister-Titel beschert hatten.
Unter den ausgewählten Stücken
sind auch Darbietungen mit ganz
persönlichem Hintergrund.

Abteilungsleiter Klaus Schollmei-
er machte den Anfang mit der Wahl
der „Creative Force“ aus dem Jahr
2006, für ihn der Startschuss in eine
ganz neue Ära. IDO-Ehrenpräsident
Michael Wendt war vom „Polar Ex-
press“ der Junioren im Jahr 2002
ganz begeistert und Thomas Sautter
beschließt die Tanz-Wunschliste
mit dem üppig-bunten Dschungel-
buch aus dem Jahr 2018.

Wendt legt Amt nieder
Wendt, der die Tappers im Video als
„meine Penguins“ bezeichnet, legte
zum 31. Dezember übrigens sein
Amt nieder und wurde von der In-
ternational Dance Organisation nun
als IDO Honorary Lifetime Presi-
dent (Ehrenpräsi-
dent) verabschie-
det. Der 73-jähri-
ge Hamburger
war sechs Jahre
lang IDO-Präsi-
dent des größten
Welttanzsport-
verbandes mit 90
Mitgliedsländern auf allen sechs
Kontinenten. Wendt (Bild: Wolf-Rü-
diger Pfrang) verpflichtete die Pen-
guin Tappers 1993 als Deutscher
Meister zum großen Theaterball in
Hamburg, wenig später zum Bun-
despresseball in Bonn.

1995 initierte er die WM im
Stepptanz. Seit dieser Zeit qualifi-
zierten sich die Penguin Tappers für
alle Weltmeisterschaften, die Wendt
seit 1995 in Riesa mit seiner Event
Agentur veranstaltete. In Weinheim,
in der Bonhoeffer-Sporthalle, war er
als TAF- und IDO-Verantwortlicher
bei allen drei Deutschen Meister-
schaften, die die Penguin Tapppers
2009, 2012 und 2016 ausrichteten
dabei. „Das waren stets die bestor-
ganisierten Meisterschaften, die ich
besucht habe.“ Zusammen mit sei-
nem Sohn, der die Agentur jetzt lei-
tet, wird er die Stepp- und Show-
dance Weltmeisterschaften in Riesa
auch weiter ausrichten – hoffentlich
auch 2021 wieder. AT/pfr.

w Die Überraschungsshow der
Tappers ist zu sehen unter:
https://www.youtube.com/
watch?v=x7VcEZIoFTU

Stepptanz: Video mit Highlights
vieler Penguin Tappers

Eine Reise
durch die
Geschichte
Hemsbach. Auch wenn die Penguin
Tappers im Dezember auch beim
Online-Training eine Pause einleg-
ten – untätig sind die Stepptänzer
des TV Hemsbach eigentlich nie.
Jana Matz weiß, wie sie ihre Tänzer
bei Laune hält. Die Stepptanz-Koor-
dinatorin setzte federführend mit
Ralph Schackmann und einem
„Überraschungsteam“ die Idee ei-
ner kleinen Zeitreise um. In kleinen
Videos erzählten aktuelle Tänzer
von der elfjährigen Lina bis hin zum
HK2-Tänzer Uli, viele Trainer, da-
runter auch die ehemalige Cheftrai-
nerin Rachel Jackson, Verantwortli-
che, Ehemalige, aber auch Hems-
bachs Bürgermeister Jürgen Kirch-
ner, was sie an den Penguin Tappers
so fasziniert.

Der erste WM-Titelgewinn mit „Schach“ darf
im Video der Tappers nicht fehlen.

schaft gesprengt und Glöckner als
neuen Trainer verpflichtet. Nur vier
Siege aus 16 Spielen – für diese mie-
se Bilanz trägt der Sportliche Leiter
die Gesamtverantwortung.

Denn auch bei der Kadertiefe gibt
es gravierende Defizite: Die ab Be-
ginn der Rückrunde wieder geschaf-
fene Möglichkeit, während eines
Spiels fünfmal zu wechseln, ist für
den verletzungsgeplagten Waldhof
aktuell uninteressant – gegen Verl
brachte Glöckner nur den im Form-
tief steckenden Joseph Boyamba
und den grottenschlechten Gillian
Jurcher. Im Tor machte der SVW-
Coach mit dem Wechsel von Jan-
Christoph Bartels zu Timo Königs-
mann hingegen eine zusätzliche
Baustelle auf, die nicht zwingend er-
forderlich gewesen wäre. Auf Verls
taktische Umstellungen nach der
Pause fiel Glöckner außerdem kein
probates Gegenmittel ein.

Schon der Monat der Wahrheit?
Für den Waldhof-Trainer könnte
der Januar schon zum Monat der
Wahrheit werden. Noch verhält sich
Präsident und Mäzen Bernd Beetz
ruhig, aber wenn die Abstiegsgefahr
weiter steigen sollte, gäbe es mit Si-
cherheit keine Denkverbote. Ein Ab-
sturz in die Regionalliga würde den
Verein um Jahre zurückwerfen und
nicht absehbaren wirtschaftlichen
Schaden anrichten.

Um dieses Horrorszenario abzu-
wenden, kann es nicht als tragfähi-
ges sportliches Konzept durchge-
hen, nur auf die Rückkehr der länger
verletzten Leistungsträger wie Ver-
laat, Marco Schuster und Max Chris-
tiansen zu setzen. Wenn im strapa-
ziösen Januar mit sechs weiteren
Partien nicht wenigstens durch-
schnittlich gepunktet werden sollte,
steht der Waldhof sicher auf einem
Abstiegsplatz – und das würde nega-
tive Kräfte freisetzen, die auch diese
Unterschiedsspieler vielleicht nicht
mehr bändigen können.

Analyse: Nach dem neuerlichen Rückschlag beim 2:2 gegen den SC Verl verharmlosen die Protagonisten des SV Waldhof eine immer bedrohlichere Situation

Willkommen im Abstiegskampf
Von Alexander Müller

Mannheim.Die blutige Nase, mit der
Gerrit Gohlke nach Abpfiff am Frei-
tagabend über den Rasen schlich,
stand symbolisch für das Gesche-
hen der letzten 30 Minuten. Nach ei-
ner 60 Minuten lang konzentrierten
Leistung, die mit einer 2:0-Führung
belohnt worden war, zeigte der
SV Waldhof gegen Aufsteiger
SC Verl wieder sein konfuses Ge-
sicht, das vor Weihnachten zu drei
Niederlagen in Folge mit 1:11 Toren
geführt hatte. Es war ein dramati-
scher Leistungsabfall mit Folgen.
Verl egalisierte den Mannheimer
Vorsprung (Hamza Saghiri, 25./
Arianit Ferati, 42.) durch Treffer von
Kasim Rabihic (69.) und Aygün Yil-
dirim (73.).

Das 2:2 war in seiner Entstehung
eine gefühlte Niederlage, der end-
gültige Willkommensgruß für den
SV Waldhof im Abstiegskampf der
3. Fußball-Liga. Doch die Reaktio-
nen auf das am Ende sogar glückli-
che Remis zeugten nicht davon,
dass der Ernst der Lage bei den Pro-
tagonisten der Kurpfälzer angekom-
men ist. Diese Wahrnehmungsdefi-
zite einer immer bedrohlicheren
sportlichen Situation könnten sich
noch bitter rächen.

„Die Niederlagen-Serie ist ge-
stoppt. Der Punkt tut uns gut. Alles
in allem haben wir eine sehr gute
kämpferische Leistung abgeliefert“,
sagte etwa Trainer Patrick Glöckner.
Bei den Gründen dafür, warum sein
Team Mitte der zweiten Hälfte ge-
gen einen zuvor harmlosen Gegner
auch körperlich erschreckend ein-
brach, blieb der SVW-Coach eher im
Ungefähren. Es war die Rede von
„Zwischenräumen“, die Verl dann
besser bespielt habe. Und: „Wir sind
ab der 65. Minute ein bisschen zu
passiv geworden, waren nicht mehr
so konsequent an den Männern
dran. Das hat Verl in die Karten ge-
spielt.“

seit Saisonbeginn ein zusätzlicher
Innenverteidiger mit Erfahrung
fehlt, auch im zugegeben kompli-
zierten Winter-Transferfenster bis-
her nicht beseitigen können – dabei
ist seit dem Ausfall von Jesper Ver-
laat in Meppen am 8. Dezember
klar, dass die Abwehr in dieser Be-
setzung nicht drittligatauglich ist.
Wenn sich Glöckner bei der Suche
nach einem neuen Innenverteidiger
vor dem Verl-Spiel dennoch weiter
„entspannt“ gab, verwundert das
schon.

Der Manager steht in der Pflicht:
Kientz hat den gewaltigen Umbruch
im Sommer vorangetrieben, die
funktionierende Aufstiegsmann-

her schwächste Auswärtsmann-
schaft der Liga aus Mannheim nun
innerhalb von zehn Tagen viermal
in der Fremde antreten muss.

Der blau-schwarze Trend spricht
für einen harten Existenzkampf bis
zum letzten Spieltag – und diese Er-
kenntnis sollte das Team besser
heute als morgen verinnerlichen.
Ob die Profis die Zeichen der Zeit er-
kannt haben? Der überheblich aus-
geführte Elfmeter von Ferati gegen
Verl – flach und lasch in die Mitte –,
den der 23-Jährige erst im Nach-
schuss im Tor unterbrachte, sah
nicht danach aus.

Sportchef Jochen Kientz hat die
Fehlplanung in der Defensive, wo

Ein bisschen Gelassenheit ist in
diesem aufgeregten Geschäft sicher
kein schlechter Wesenszug. Ein ra-
tionaler Blick auf das Geschehen er-
scheint zielführender, als nach nur
einem Spiel im neuen Jahr schon in
übertriebenen Krisen-Aktionismus
zu verfallen. Und intern herrscht
hoffentlich ein anderer, schärferer
Ton als in den Aussagen, die für die
Öffentlichkeit getätigt werden.

Aber die Verantwortlichen beim
SVW müssen aufpassen, dass sie die
Realität nicht beschönigen. Wenn
kurz vor dem Ende Hinrunde der
letzte Platz nur vier Punkte entfernt
ist, sollten die Alarmglocken schon
vernehmbar läuten – zumal die bis-
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